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„‚Alles was ist, ist Beziehung, und alles was nicht ist, ist ebenfalls Beziehung.‘ Mit dieser apo-

diktischen Zuweisung hat der Philosoph Julius Jakob Schaaf schon vor fünfzig Jahren umrissen, 

was sich heute als relational turn in der Erkenntnistheorie immer deutlicher abzeichnet. […] 

Darauf aufbauend entwickelt der Autor das Verfahren des Relational Reframe. Dieses behaup-

tet nicht länger, dass ein Gegenstand festgelegt und damit von seinem Kontext entbunden 

werden kann. Stattdessen macht es seine Beziehungen sichtbar und betont Pluralität, Kontin-

genz und Differenz. […] Das Beispiel der Migrationsforschung in der Erwachsenenbildung ver-

anschaulicht, wie eine relationslogische Perspektive in den Erkenntnisprozess interveniert – 

gegen beschränkende Zuschreibungen, zugunsten verdeckter Entwicklungsmöglichkeiten.“ 

(Buchdeckel)
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Malte Ebner von Eschenbachs Werk „Relational Reframe. Einsatz einer 

relationalen Perspektive auf Migration in der Erwachsenenbildungsfor-

schung“ ist die überarbeitete Version einer im Jahr 2018 vorgelegten 

Dissertationsschrift. Es besteht aus fünf Teilen und einem umfassenden 

Nachwort des Doktorvaters Ortfried Schäffter

Der Untertitel kann leicht missverstanden werden: 

Migration ist nicht der zentrale Forschungsge-

genstand der Arbeit, sondern dient lediglich als 

„paradigmatischer Musterfall“ (vgl. Ebner von 

Eschenbach 2019, S. 189), an dem das von Malte 

Ebner von Eschenbach erarbeitete Verfahren des 

Relational Reframe erprobt wird. Die Erarbeitung 

dieses Verfahrens, das darauf zielt, grundlagen-

theoretische kategoriale Analysen mit empirischer 

Forschung zu verbinden, ist das zentrale Ziel der 

Arbeit. 

Zu Beginn des Buches wird der relationale Diskurs 

bzw. die sogenannte relationale Wende in verschie-

denen Wissenschaftsdisziplinen skizziert, der bzw. 

die ein Denken in Substanzen durch ein Denken in 

Beziehungen ablöste. Präzise wird aufgezeigt, dass 

die Kategorie der Relationalität in der Erwachsenen- 

bildungsforschung bislang wenig thematisiert 

wurde. Hier sieht Ebner von Eschenbach (2019, S. 18) 

eine deutliche Lücke und beurteilt den Diskurs der 

Erwachsenenbildung Hannah Rosenberg zitierend 

als „ausgesprochen veränderungsresistent“ und 

„relativ konform“. Relationale Theoriediskurse 

würden hier noch zu wenig rezipiert. 

Eine relationale Perspektive, wie Ebner von 

Eschenbach deutlich macht, wäre auch deswegen 

so bedeutend, weil sie schon auf gegenstands- 

konstitutiver Ebene entscheidend ist. Migration 

kann beispielsweise nicht als objektiver Gegenstand 

empirisch erforscht werden, weil die theoretischen 

Vorannahmen, z.B. die Weichenstellung über ein 

Denken in Relationen oder in Substanzen, wesent-

lich bestimmen, was als Forschungsgegenstand 

überhaupt in den Blick gerät und was nicht. Dass 

damit auch die hier erfolgte Erarbeitung einer rela-

tionalen Perspektive eine epistemische Intervention 

darstellt, wird über das im Untertitel gebrauchte 

Wort „Einsatz“ deutlich. 

Vom Relational Turn zum  
Relational Reframe

In Teil 1 zeigt der Autor präzise auf, wie wissen-

schaftstheoretische Diskussionen und kategoriale 
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Vergewisserungen in der Erwachsenenbildungs- 

wissenschaft an Relevanz verloren haben. Eine Ur-

sache dafür sieht Ebner von Eschenbach auch in der 

realistischen Wendung und Versozialwissenschaftli-

chung der Erwachsenenbildungswissenschaft. 

Die wissenschaftstheoretischen und epistemolo-

gischen Grundlagen für eine Verschränkung von 

kategorialer Reflexion und empirischer Arbeit 

legt der Autor in Teil 2 der Arbeit. Für eine Ge-

winnung kategorialer Sensibilität dockt Ebner von 

Eschenbach an Ortfried Schäffters Theorie der 

Transformationsgesellschaft, Thomas Kuhns Para-

digmentheorie und Michel Foucaults Epistemologie  

an. 

Das zentrale Kapitel der Arbeit ist schließlich der 

dritte Teil, in dem das Verfahren des Relational 

Reframe erarbeitet wird. Dazu rekonstruiert Ebner 

von Eschenbach den, selbst in relationalen Diskurs- 

zusammenhängen, relativ vergessenen, relations- 

philosophischen Ansatz Julius Jakob Schaafs. Schaaf 

(1910-1994) postuliert eine Art dritten Weg zu den 

beiden klassischen Positionen bezüglich des Verhält-

nisses von Substanz und Relation. Die erste sieht 

eine Relation als ontologisch nachträglich zu den 

Relata, was Schaaf die „äußere Beziehung“ nennt, 

die zweite sieht die Relata als ontologisch nachträg-

lich zu der Relation, was er die „innere Beziehung“ 

nennt. Die dritte, eigene Variante benennt Schaaf 

als die transzendentale Beziehung, bei dieser „er-

halten weder die Relata noch die Relation Vorrang“ 

(Schaaf 1966, S. 279f. zit.n. Ebner von Eschenbach 

2019, S. 154). Eine Beziehung, so Schaaf, sei zugleich 

das, „was eint, indem es trennt und zugleich trennt, 

indem es eint“ (Schaaf 1970, S. 228 zit.n. ebd.), sie 

dürfe daher nicht „als gegenständlich aufgefasst“ 

werden, sondern sei „gerade durch ihre ›absolute‹ 

Übergegenständlichkeit gekennzeichnet“ (Ebner von 

Eschenbach 2019, S. 155). Diesem Ansatz folgend 

erarbeitet Ebner von Eschenbach das relationslogi-

sche Verfahren des Relational Reframe, das auf der 

für Schaaf zentralen Komplementarität aufbaut: 

„Mit Komplementarität wird die Inkompatibilität 

von Perspektiven auf ein Phänomen betont und 

gleichzeitig mit dem Anspruch verbunden, die ra-

dikale Differenz aufeinander zu beziehen, ohne sie 

jedoch zu synthetisieren. Vielmehr wird sie in ihrer 

Eigenständigkeit und Unterschiedlichkeit belassen“ 

(ebd., S. 176).

Vom Relational Reframe zum Reframe 
Migration 

Das Verfahren des Relational Reframe besteht aus 

drei Schritten. Der erste Schritt zielt auf die Sicht-

barmachung von Kontingenz. Alternative Sichtwei-

sen auf den Gegenstand, die in Latenz verharren, 

sollen aufgedeckt und sichtbar gemacht werden. 

Ebenfalls freigelegt werden sollen in einem zweiten 

Schritt aus einem Blick von außen die Beziehungs- 

strukturen, in dem alle Relata des Phänomens 

sichtbar gemacht werden. Im letzten Schritt geht 

es schließlich um die Rekonstruktion der inneren 

Beziehungen, was eine noch stärkere Distanzierung 

vom gewohnten Blick auf das Phänomen voraus-

setzt. Dazu sollen empirische, erfahrungsbasierte 

Perspektiven aus der Innensicht von Betroffenen er-

hoben werden. Gleichzeitig sollen in diesem Schritt 

auch die innere und äußere Beziehung miteinander 

verbunden werden. 

Im vierten Teil der Arbeit wird dieses Verfahren am 

Beispiel des Phänomens Migration erprobt. Auch 

hier geht Ebner von Eschenbach sehr systematisch 

vor und erhebt zunächst sehr präzise den Stand der 

Migrationsforschung in der Erwachsenenbildungs-

wissenschaft. In einer Anwendung des Verfahrens 

zeigt er in einem ersten Schritt, wie am Beispiel 

von Migration Kontingenz sichtbar gemacht wer-

den kann. Er zeigt, dass Migration „nicht als eine 

substanzielle Eigenschaft objektiv und kontextun-

abhängig bestimmt ist, sondern von vielfältigen An-

sprüchen, Interessen und Werturteilen durchzogen 

ist, auf die je nach Kontext gezielt oder latent Bezug 

genommen wird“ (ebd., S. 213). Konkret bezieht er 

sich dazu auf verschiedene Dispositivanalysen in 

foucaultscher Tradition, die Migration analysieren 

als bestimmt durch das Dispositiv der Kontrolle, das 

der Sicherheit und das der Integration. Diese Kon-

textabhängigkeit des Untersuchungsgegenstandes 

deutet Ebner von Eschenbach relational. 

Im zweiten Verfahrensschritt wird Migration als 

Beziehungsbegriff beschrieben. Migration als Kate-

gorie konstituiere sich erst auf Basis der Differenzen 

von Mobilen und Sesshaften sowie dem Wir und 

den Anderen. Der dritte Schritt des Verfahrens wird 

schließlich nicht richtig erprobt, da laut Autor hier-

für noch zentrale Voraussetzungen fehlen. Statt-

dessen folgen im fünften Teil des Werkes Skizzen 
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wissenschaftstheoretischer und methodologischer 

Aspekte relationaler Theorieentwicklung, die wie 

ein offenes, eher kursorisch angelegtes Nachwort 

des Autors erscheinen. So fehlt am Ende auch eine 

klassische Schlussbemerkung, in der das eigene Vor-

gehen noch einmal zusammengefasst und kritisch 

reflektiert wird. Dafür gibt es jedoch ein üppiges 

Nachwort des Doktorvaters Ortfried Schäffter, der 

die Früchte dieser Arbeit würdigt, indem er sie 

nochmals in andere theoretische Zusammenhänge 

einordnet und von diesen her reflektiert.

Kritische Würdigung

Das vorliegende Buch hat seine klaren Stärken in 

der grundlagentheoretischen Analyse. Die messer-

scharfe Rekonstruktion des relationsphilosophi-

schen Ansatzes Schaafs und dessen eigenständige 

Erweiterung zum Verfahren des Relational Reframe 

stellen beides sehr wichtige und gewinnbringende 

Beiträge dieser Arbeit dar, deren Relevanz zudem 

weit über den Diskurs der Erwachsenenbildungsfor-

schung hinausgeht. Das Anliegen des Autors, mit 

dem Verfahren des Relational Reframe relationale 

kategoriale Analysearbeit empirisch anschlussfähig 

zu machen, zielt auf eine äußerst wichtige Leer-

stelle im relationalen Diskurs. Jedoch wird genau 

dieser Anspruch leider nur teilweise eingelöst. Wie 

beschrieben, wird der entscheidende dritte Schritt 

nur abstrakt skizziert. Wie genau aus der Innen-

perspektive erhobene Perspektiven methodisch 

erfasst werden sollen (mit klassischen Verfahren 

qualitativer Sozialforschung oder anders?) und 

wie das Versprechen der Komplementarität als das 

In-Bezug-Setzen von innerer und äußerer Bezie-

hung eingelöst werden kann, sodass weder beide 

nebeneinander stehen bleiben noch beide in eine 

eklektische Pseudo-Synthese überführt werden, 

bleibt letztlich offen. 

Die Lektüre des Buches lohnt sich nichtsdestotrotz 

in mehrfacher Hinsicht. Neben den oben genannten 

Kerngehalten der Arbeit, die alle mit Affinität für 

kategoriale Fragestellungen mit großem Gewinn 

lesen werden, gibt es auch viele weitere Aspekte 

der Arbeit, die bereits in sich äußerst lohnenswert 

sind, so z.B. die luzide Analyse des wissenschafts- 

theoretischen Standes der Forschung in der Erwachsen- 

enbildung, die Skizze der relationalen Rezeption 

in selbiger oder der durch die Lektüre neu justierte 

Blick auf Migration.
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